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1. Einleitung   1

!
„Für mich war das Märchen des Filmes Wirklichkeit geworden. Junge Dichter in Frankreich 
und Deutschland besangen mich in Gedichten, die Zeitungen brachten hymnische Feuilletons 
über meine Arbeit, mein Name leuchtete in riesigen Lichtreklamen in der ganzen Welt, der 
Stummfilm machte seinen Siegeszug über die Erde: Die zehnte Muse hatte die Welt 
erobert.“ (Nothardt 1950, S. 19) !
Mit diesen Worten blickt Asta Nielsen auf ihr Leben und ihre Kunst zurück. Ein bewegendes 

Leben, das sie mit Stolz erfüllt. Die dänische Schauspielerin gilt als der erste internationale 

Star des deutschen Films und spielte eine wichtige Rolle bei der Einführung des exklusiven 

Verleihsystems und der Etablierung des langen Spielfilms (vgl. Haller 2013, S. 123). Mit 

ihrem ersten Film Afgrunden feierte sie ihr Debüt am 12. September 1910 in Kopenhagen. 

Von da an ging es steil bergauf. Innerhalb eines Jahres wurde aus der unbekannten 

Schauspielerin des Neuen Theaters in Kopenhagen ein bekannter internationaler Star.  

Diese Arbeit beschäftigt sich mit der Frage, ob Asta Nielsen auch in der Hauptstadt Ungarns 

zum Star avancierte. Dazu muss zunächst geklärt werden, was unter ‚Kino‘ in Pest Anfang 

des 20. Jahrhunderts zu verstehen ist und welche Bevölkerungsgruppen die Kinos in Pest 

angesprochen haben. Dies wird anhand von Kinoannoncen in der Tagespresse erläutert. Um 

die Frage zu beantworten, ob Asta Nielsen auch in Pest ein bekannter Star war, habe ich 34 

einschlägige Kinoannoncen in der Zeitung Pester Lloyd im Zeitraum September 1913 bis 

August 1914 recherchiert. Diese Annoncen sind online zugänglich in der Datenbank 

Importing Asta Nielsen. Die ermittelten Informationen zu Asta Nielsen-Filmen wurden 

tabellarisch erschlossen. Dieses Material wird unter verschiedenen Fragestellungen 

untersucht: 

- Welche Filme wurden in diesem Zeitraum gezeigt? Waren diese Teil einer Serie? 

- Wie lange wurden die Filme gespielt? 

- Wie viele Kinos haben Asta Nielsen-Filme gezeigt? Gab es ein Aufführungsmonopol? 

- Wie viel Zeit verging zwischen der Premiere in Berlin und der Erstaufführung in Pest? 

- Wie wurden die Filme beworben? 

Im letzten Teil meiner Arbeit gehe ich auf eine Theatertournee Asta Nielsens ein, welche die 

Schauspielerin auch nach Pest führte, wo sie im April 1913 jeden Tag live auf der Bühne 

auftrat. 
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2. Pest und seine Kinolandschaft 1913/1914 

Pest ist der östliche Teil von Budapest, welcher zwei Drittel der Stadt einnimmt und vom 

westlichen Teil Buda durch die Donau getrennt ist. Buda und Pest vereinten sich 1873 mit 

Óbuda zur Stadt Budapest. Anfang des 20. Jahrhunderts war die Hauptstadt Ungarns eine Art 

verbesserte Kopie von Wien: „Caught up in a fever of growth and expansion, energized by its 

ethnic mix and a penchant for bigness, the new capital on the Danube was in fact more like an 

American boom town than anything staidly European.“ (Bernstein 1989) Die Bevölkerung 

wuchs rasch an, Banken entwickelten sich rapide und die Wirtschaft boomte.  

Meine Internetrecherche ergab keine Studien zur Kinogeschichte in Pest. Auch verifizierbare 

Daten sind kaum zu finden. Aufgrund fehlender Forschung lässt sich die Kinosituation in Pest 

nur anhand der recherchierten Kinoanzeigen erschließen. 

In der Kinosaison 1913/14 inserierten im Pester Lloyd neun Kinos: das Mozgókép-Otthon, 

das Andrássy-Mozgó, das Elite-Mozgó, das Omnia, das Apollo, das Edison-Mozgó (das am 2. 

September 1913 eröffnete), das Kulturzinpad, das Royal Nagymozgó und das Corso. Nur das 

Mozgókép-Otthon, das Elite-Mozgó und das Andrássy-Mozgó inserierten – außer montags – 

täglich ihr Programm. Wie viele Zuschauer in den einzelnen Kinos Platz fanden, ist nicht 

bekannt. 

Zu den damaligen Eintrittspreisen finden sich zwei Anzeigen:  

Logenplätze kosteten im Edison-Mozgó 1.20 Krone, I. Platz 60 Heller und II. Platz 40 Heller 

(Pester Lloyd, Nr. 207, 2.9.1913, Morgenausgabe, S.12; siehe Abb. 1).  

Das Kino Kulturzinpad setzte ab 1. Februar 1914 „die Preise der Plätze bedeutend 

herab“ (Pester Lloyd, Nr. 37, 12.2.1914, Morgenausgabe, S.18; siehe Abb. 2): Logensitze 

kosteten 1 Krone, I. Platz 70 Heller, II. Patz 50 Heller und III. Platz 30 Heller. Offenbar 

versuchte der Betreiber des Kulturzinpad mit den niedrigeren Eintrittspreisen die 

Zuschauerzahlen zu steigern. 

Das Erlebnis eines Kinobesuchs war für die meisten Einwohner von Budapest, gemessen an 

ihrem Einkommen, kein billiges Vergnügen, denn die Stadt „war zu Beginn des 20. 

Jahrhunderts eine Stadt mit großer sozialer Ungleichheit. […] Die Masse der Bevölkerung 

bestand aus den in Armut lebenden Industriearbeitern und Dienstboten.“ (Györg 1999, S. 3) 

Der Oberschicht gehörten Elite und Adel an, die Zahl der Angehörigen der Mittelschicht war 

dagegen eher gering. Verglichen mit anderen Attraktionen war ein Kinobesuch jedoch immer 

noch das billigste Volksvergnügen. 
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Die Kinos in Pest zeigten an den Wochentagen drei bis vier Vorstellungen. An Sonn- und 

Feiertagen liefen vier bis fünf Vorstellungen. An Samstagen gab es im Kulturzinpad von 3 bis 

½ 5 Uhr nachmittags eine extra Kindervorstellung mit ausgewähltem Programm. 

Auffällig ist, dass die Kinosaison in Pest schon sehr früh endete. Im Mai 1914 schaltete nur 

noch das Mozgókép-Otthon Anzeigen. In den Sommermonaten Juni, Juli und August finden 

sich keine Kinoannoncen. 

!
3. Kinoanzeigen in der Lokalpresse 

Um die Frage zu beantworten, ob Asta Nielsen in Pest ein bekannter Star war, untersuche ich 

die Kinoanzeigen in der Tageszeitung Pester Lloyd. Das seit 1873 vereinigte Budapest hatte 

1910 circa 1.100.000 Einwohner (Györg 1999, S. 2). Über die damalige deutschsprachige 

Lokalpresse ist eher wenig bekannt. Im Jahr 1900 erschienen in Budapest insgesamt 22 

Zeitungen (Kluth 2004). Eine der wichtigsten war der 1854 gegründete Pester Lloyd, welcher 

der Generalanzeiger-Presse zuzuordnen ist. Diese Zeitung entwickelte sich „im Verlauf des 

19. Jahrhunderts zu einer der wichtigsten Tageszeitungen der Österreichisch-Ungarischen 

Donaumonarchie“ (Kluth 2004). Deutsche wie ungarische Schriftsteller und Publizisten 

gehörten zu den Stammautoren. Der Pester Lloyd erschien zweimal täglich in einer Morgen- 

und einer Abendausgabe und setzte inhaltliche Schwerpunkte in den Bereichen Politik, 

Wirtschaft und Kultur (Kluth 2004). Die Jahrgänge 1891 bis 1922 sind zugänglich auf dem 

Internetportal Austrian Newspapers Online (ANNO), dem virtuellen Lesesaal der 

Österreichischen Nationalbibliothek. 

Nach den Neuigkeiten des In- und Auslands, dem Sport, dem Fortsetzungsroman, dem 

Kulturteil und dem Wirtschaftsteil folgte der meist zweiseitige Theater- und 

Vergnügungsanzeiger. Dieser beinhaltete diverse Varieté-, Kabarett-, Theater- und 

Kinoannoncen. Besonders auffällig sind die Kinoannoncen, die in der Unterrubrik „Repertoire 

der Kinematografen-Vorstellungen“ aufgelistet sind. Das Werbebanner dieser Rubrik ist 

einem geöffneten Theatervorhang nachempfunden und hebt sich dadurch visuell von den 

anderen Anzeigen ab. Die lokalen Kinobesitzer inserierten in der Morgenausgabe ihr aktuelles 

Programm, welches normalerweise montags und donnerstags wechselte. Sprachlich lassen 

sich die Kinos nicht eindeutig zuordnen: Die Kinoannoncen wechselten zwischen ungarisch 

und deutsch. Es ist anzunehmen, dass die Kinobetreiber nicht nur über den Weg der 

Zeitungsannoncen Werbung für ihre Filmprogramme machten, sondern auch mit Text- und 

Bildplakaten, Bildpostkarten und Handzetteln. 
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4. Asta-Nielsen-Filme während der Kinosaison 1913/14 in Pest 

Meine Recherchen nach Asta-Nielsen-Filmen im Pester Lloyd lieferten für die Kinosaison 

1912/1913 keine Ergebnisse. Der „Theater- und Vergnügungsanzeiger“ in den 

Morgenausgaben enthält bis in den Sommer 1913 hinein in der Regel keine Annoncen von 

Kinos. Vereinzelt inserieren Kinos in den Abendausgaben des Pester Lloyd. In der 

Sonntagsausgabe des 31. August 1913 erscheint innerhalb des Theater- und 

Vergnügungsanzeigers erstmals die Unterrubrik „Repertoire der Kinematografen-

Vorstellungen“ mit Anzeigen von sechs Kinos (vgl. Pester Lloyd, Nr. 206, 31.08.1913, S. 28). 

Außer montags erscheint dieses Repertoire von nun an jeden Tag in den Morgenausgaben des 

Pester Lloyd mit Anzeigen von vier oder von sechs Kinos. 

Filmtitel 
Anzeige

Filmtitel 
Original

Deutscher Start Kino Laufzeit

Halál 
Szevillában 

Der Tod in 
Sevilla

04.09.1913 Elite-Mozgó 11.09.1913

Harczos 
asszonyok 

Die Suffragette 12.09.1913 Mozgókép-
Otthon

25.09.1913 - 
28.09.1913

!!!
S1

!!!
S1

!!!
14.11.1913

Mozgókép-
Otthon!!!!
Andrássy-
Mozgó

18.11.1913 + 
19.11.1913!!!
20.11.1913 - 
25.11.1913

Die 
Moziprimadonna
/Die 
Filmprimadonna

!
Die 
Filmprimadonna

!!
05.12.1913

Mozgókép-
Otthon!!!!
Corso

29.01.1914 - 
01.02.1914!!!
30.01.1914 - 
04.02.1914

Engelein Engelein! 03.01.1914 Mozgókép-
Otthon!

03.03.1914 - 
08.03.1914

Die Mutter ruft! Das Kind ruft! 06.02.1914 Mozgókép-
Otthon!

17.03.1914 + 
18.03.1914

Die Räuber 
kommen!

Zapatas Bande 27.02.1914 Mozgókép-
Otthon!

07.04.1914 + 
08.04.1914

Das Feuer Das Feuer 27.03.1914 Mozgókép-
Otthon!

18.04.1914 - 
22.04.1914
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Asta Nielsen gastierte vom 1. bis 30. April 1913 in Pest und trat mit den Pantomimen 

Harlekins Tod und Cingara auf der Bühne des Varietétheaters Fövárosi Orfeum auf. Ihre 

Auftritte werden im Pester Lloyd auffällig und ohne weitere Angaben, also ganz zentriert auf 

ihre Person angekündigt. (Pester Lloyd, Nr. 73, 31.03.1913, Abendausgabe, S.8) Daraus lässt 

sich schließen, dass Asta Nielsen dem lesenden Zeitungspublikum in Pest bereits sehr gut 

bekannt war. Vielleicht gab es in Pest, ähnlich wie in Frankreich und England, eigene 

Vergnügungsanzeiger, die u. a. auch die Filmprogramme der Kinos bewarben, und zusätzlich 

zur Tageszeitung vor dem Wochenende gekauft wurden. 

In der Kinosaison 1913/1914 zeigten die Pester Kinos, die im Pester Lloyd inserierten, acht 

Asta-Nielsen-Filme, für die insgesamt 34 Anzeigen geschaltet wurden. Halál Szevillában 

(Original-Titel Der Tod in Sevilla) ist der achte Film der Asta-Nielsen-Serie 1912/1913. 

Dieser Film wurde im Elite-Mozgó laut Kinoannonce nur an einem Tag gezeigt. Ob das Elite-

Mozgó in der vorherigen Saison die weiteren sieben Filme dieser Serie gezeigt hat, lässt sich 

dem Pester Lloyd nicht entnehmen. 

Die Asta-Nielsen-Serie 1913/1914 umfasste die sieben Filme Die Suffragette, S1, Die 

Filmprimadonna, Engelein, Das Kind ruft!, Zapatas Bande und Das Feuer. Vermutlich wurde 

die komplette Serie vom Mozgókép-Otthon mit Monopolrechten gebucht: Das Mozgókép-

Otthon zeigte alle sieben Filme der Serie, warb allerdings in seinen Anzeigen nicht mit dem 

alleinigen Aufführungsrecht. Einzelne Filme der Serie zeigten auch noch andere Kinos. So 

lief S1 am 18. und 19. November 1913 im Mozgókép-Otthon an und wurde direkt 

anschließend fast eine Woche lang, vom 20. bis 25. November, vom Andrássy-Mozgó 

übernommen.  

Die Filmprimadonna lief drei Tage lang sowohl im Mozgókép-Otthon als auch im Corso. Die 

Anfangszeiten gehen aus den Anzeigen nicht hervor. Vermutlich wurden die einzelnen Rollen 

von nur einer einzigen Kopie zwischen den beiden Kinos mit Kurieren ‚gependelt‘. Dadurch 

konnte der Film zeitversetzt mit nur einer Verleihkopie in zwei Kinos gezeigt werden. 

Offenbar rechneten die Betreiber der beiden Kinos, die möglicherweise in einer Hand waren, 

für die Selbstdarstellung Asta Nielsens in Filmprimadonna mit großer Nachfrage beim Pester 

Kinopublikum. 

Von allen Filmen der Asta-Nielsen-Serie 1913/14 war im Mozgókép-Otthon nur die Komödie 

Engelein sechs Tage lang, also fast eine volle Woche im Programm. Vier Tage, also eine gute 

halbe Woche lang liefen Die Suffragette und Die Filmprimadonna im Mozgókép-Otthon. S1, 
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Das Kind ruft! und Zapatas Bande liefen sogar nur zwei Tage. S1 und Die Filmprimadonna 

reichte das Mozgókép-Otthon an jeweils ein anderes Kino in Pest weiter. Es ist nicht 

auszuschließen, dass weitere Filme der Serie an Kinos außerhalb von Pest zur Auswertung 

weitergegeben wurden. Das hat wohl kaum mit einem unbefriedigenden Zuspruch des 

Publikums zu den Asta-Nielsen-Filmen zu tun. Dieser Annahme widerspricht das ‚Pendeln‘ 

der Filmprimadonna. Es ist eher zu vermuten, dass das Mozgókép-Otthon der 

branchenüblichen Praxis des zweimaligen wöchentlichen Programmwechsels Rechnung trug. 

Die Filme der Asta-Nielsen-Serien wurden wochenweise verliehen. Wenn ein Kinobetreiber 

auf den zweimaligen Programmwechsel festgelegt war, blieb nur noch der Ausweg, ein 

anderes Kino als Abnehmer für die zweite Wochenhälfte zu finden.  

Die von den Anzeigen im Pester Lloyd beworbenen Filmtitel unterscheiden sich teilweise 

deutlich vom Inhalt der Original-Titel. Die Suffragette erscheint in Pest unter dem Titel 

Harczos asszonyok, wörtlich übersetzt „Frauen im Krieg“. Damit ist der politische Kampf der 

britischen Suffragetten um das Frauenstimmrecht gemeint. Der ungarische Titel verschärft das 

Thema des Films mit der Aussage, dass sich die von Asta Nielsen gespielte Filmheldin Nelly 

Panburne in einem regelrechten Krieg befindet. Über den Filminhalt lässt sich auch der 

abweichende Filmtitel Die Räuber kommen! erklären, der als Ausruf viel dramatischer klingt 

als der Originaltitel Zapatas Bande. Nicht nachvollziehbar ist lediglich der Titel Die Mutter 

ruft!, der in Pest an die Stelle des Originaltitels Das Kind ruft! tritt. 

Der Tod in Sevilla, Die Suffragette und S1 wurden in Pest mit nur vier bis 13 Tagen 

Verzögerung sehr zeitnah zum deutschen Premierendatum in Berlin gezeigt. Bei den weiteren 

Filmen der Serie war zwischen der Berliner Premiere und dem Filmstart in Pest deutlich mehr 

Zeit verstrichen: Die Filmprimadonna lief in Pest 55 Tage später an als in Berlin. Engelein 

verzögerte sich um zwei Monate, Das Kind ruft! und Zapatas Bande um jeweils 39 Tage und 

Das Feuer um 19 Tage. 

Alle Annoncen für die Filme der Asta-Nielsen-Serie 1913/14 nennen den Namen Asta Nielsen 

und den jeweiligen Filmtitel. Dabei fällt auf, dass der Name der Hauptdarstellerin stets kleiner 

gesetzt ist als der Filmtitel. Während das Mozgókép-Otthon und das Andrássy-Mozgó alle im 

Programm laufenden Filme in ihren Anzeigen auflisten, setzt das Corso nur den Asta-Nielsen-

Filmtitel Die Kinoprimadonna in seine Anzeigen. Das ist ein relevanter Unterschied: Die 

Betreiber des Corso setzen damit ganz allein auf die Attraktion des Stars, der in dem 

beworbenen Film die Hauptrolle spielt. Gleichwohl bleibt festzuhalten: Ein Trend oder eine 
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Verlagerung der Werbemethoden ist in den 34 Anzeigen für die sieben Filme der Asta-

Nielsen-Serie 1913/14 nicht zu erkennen.  
!
5. Asta Nielsens Theatertournee 

Vom 1. März bis 8. Mai 1913 gab Asta Nielsen Live-Gastspiele mit zwei Pantomimen auf 

Bühnen der Städte Wien, Pest und Lemberg. Sie war im Frühjahr 1913 schon als 

internationaler Filmstar etabliert und nutzte die Tournee, um ihre Filme zu bewerben und um 

zu zeigen, „dass sie ihre Rollen nicht nur als Film-, sondern auch als erfahrene 

Theaterschauspielerin beherrschte“ (Streit 2010, S. 392). In Wien gastierte Asta Nielsen vom 

1. bis 31. März auf den Brettern des damals beliebten Varieté Ronacher. In der Pantomime 

Prinz Harlekins Tod überzeugte sie mit der Rolle des „unglücklich verliebten, somnambulen 

Prinzen“ (Streit 2010, S. 395) offenbar das Publikum, nicht jedoch die Journalisten, die ihren 

Auftritt eher kritisch sahen. So schreibt das Fachblatt Österreichischer Komet am 8. März 

1913:  

 „Asta Nielsen ist die geborene Filmschauspielerin, weil sie ein bedeutendes           
 mimisches Talent hat, das ja beim Ronacher ebenso grosse Triumphe feierte, wie im 
 Kino.  Nur möchte ich sagen, dass ihre Kunst im Kino konzentrierter wirkt, die rasche 
 Abwicklung der Handlung lässt die Rolle mit schärferer Prägnanz hervortreten.              
 Immerhin, die rauschenden Beifallstürme, die ihr jetzt allabendlich im Varieté           
 Ronacher gespendet werden, sind der Erfolg des Kinos. Man kommt, um endlich        
 einmal persönlich die berühmte Asta zu sehen, die das Kino so populär gemacht hat,    
 und wird in Hinkunft um so lieber ins Kino gehen, wenn man Asta Nielsen-Films     
 geben wird, um den Vergleich zu ziehen, der zweifellos zugunsten des Kinos ausfallen     
 wird.“ (zit. nach Streit 2010, S. 395) 

Ein ausschlaggebender Grund für diese kritische Haltung muss ausgerechnet in den 

eigentlichen Stärken von Asta Nielsens Schauspiel gesucht werden. Seinerzeit war der 

ungarische Filmkritiker Béla Balázs angetan von Asta Nielsens Mienenspiel:  

 „Die Varibilität der Gebärden, der Reichtum an mimischen Ausdrücken sind bei Asta 
 Nielsen betäubend. [...] Wenn mit Hilfe der Kinematographie einmal unser erstes      
 Gebärdenlexikon zusammengestellt sein wird, kann erst der Gebärdenschatz Asta     
 Nielsens ermessen werden.“ (Balázs 1982, S. 139)  

Asta Nielsens ausgeprägte Mimik ließ sich in ihren Filmen besonders gut zur Geltung 

bringen, auf der weitläufigen Bühne des Ronacher jedoch eher nicht. 

Nach dem Wiener Gastspiel reiste Asta Nielsen weiter nach Pest und trat vom 1. bis 30. April 

im Varieté-Theater Fövárosi Orfeum (übersetzt: Hauptstadt Orpheum) auf. Vom 1. bis 15. 

April wird die Pantomime Harlekins Tod aufgeführt. Ihr Auftritt wurde im Pester Lloyd schon 
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fünf Tage vor der ersten Aufführung angekündigt. Anfangs wird nur der Name Asta Nielsen 

und gar nicht der Titel des Stücks genannt: „Persönliches Debut der von der ganzen 

Budapester Bevölkerung mit Spannung erwarteten weltberühmten Kinodarstellerin ASTA 

NIELSEN.“ (Pester Lloyd, Nr. 73, 27.03.1913, Morgenausgabe, S.15, Abb. 3). Allein ihr 

Name dient hier als Publikumsgarant – Asta Nielsen ist dem Publikum also durch ihre Filme 

bereits bestens bekannt. Ab dem 1. April tritt sie jeden Abend um 20 Uhr im Fövárosi Orfeum 

auf, an Sonntagen und Donnerstagen zusätzlich um 15.30 Uhr, in Nachmittagsvorstellungen 

zu ermäßigten Preisen. Ab dem 16. April steht Asta Nielsen in der Pantomime Cingara auf 

der Bühne des Fövárosi Orfeum. Das neue Stück bewerben die Anzeigen als 

„Sensationsschlager“: „Die Künstlerin 

übertrifft sich selbst.“ (Pester Lloyd, Nr. 92, 

18.04.1913, Morgenausgabe, S.14, Abb. 4). 

B e s p r e c h u n g e n i h r e r b e i d e n l i v e 

dargebotenen Pantomimen finden sich im 

Pester Lloyd nicht. Meine Recherchen in der 

Rubrik „Theater und Kunst“ im Monat April 

1913 führten zu keinem Nachweis. 

Von Pest reist sie weiter in das galizische 

Lemberg und trat dort eine Woche lang live 

mit der Pantomime Cingara auf der Bühne 

des Kinos Colosseum auf. Die erste Anzeige 

findet sich am Tag ihres ersten Auftritts, am 

Samstag, den 3. Mai 1913 in der Tageszeitung Kurjer Lwowski. 

 

Wie anfangs in Pest wird auch in Lemberg zur Einführung nur mit dem Namen Asta Nielsen 

ohne Nennung des aufgeführten Stücks geworben. Zu Ehren des beliebten Filmstars 

veranstalten die Lemberger Kinos eine Art Filmfestival mit Reprisen von Asta-Nielsen-
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Filmen aus den vergangenen zwei Jahren. Die entsprechenden Ankündigungen finden sich im 

Kurjer Lwowski in der Rubrik „Kronika“. 

!
6. Fazit 

Kinoannoncen führt die deutschsprachige Tageszeitung Pester Lloyd erst mit Beginn der 

Kinosaison 1913/14 als feste Rubrik ein. Zuvor sind nur vereinzelte Kinoannoncen zu 

ermitteln. Aus den täglichen Anzeigen im April 1913, die das Live-Gastspiel von Asta Nielsen 

auf der Bühne eines Varieté-Theaters bewerben, ist zu schließen, dass die Schauspielerin beim 

Publikum in Pest bereits gut bekannt war. Die Frage, ob Asta Nielsen ein Star in Pest war, 

lässt sich eindeutig mit ja beantworten. Ihr Name war auch in Pest Programm, auch wenn die 

Kinoannoncen für die sieben Filme der Asta-Nielsen-Serie 1913/14 im Pester Lloyd den 

Filmtitel jeweils größer setzen als die Marke Asta Nielsen. Während die Asta-Nielsen-Filme 

wochenweise verliehen wurden, wechselten die Kinos in Pest zweimal wöchentlich das 

Programm. An den Kinoannoncen im Pester Lloyd lässt sich ablesen, wie die Kinobetreiber 

dieses Problem behandelt haben. 

!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
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